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Nr. 285 
Aus dem Reichs⸗Militäretat. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen 
längeren Auszug aus dem Militäretat für 1902. 
Der Etat für das preußiſche Contingent und die 
in preußiſche Verwaltung übernommenen Contl⸗ 
gente anderer Bundesſtaoten weiſt im orden tlichen 
Stat an fortbauernden Ausgaben ein Mehrerforder⸗ 
niß von 8 106 726 Mark, an einmaligen Nuss 
gaben ein Mindererforderniß von 17 834 686 
Mark auf. An Einzelheiten ſei Folgendes er⸗ 
wähnt: Zur Fortführung der Errichtung der 
Maſchinengewehrabtheilungen ſollen 1. J. 1902 
weitere ſieben Abtheilungen gebildet und die Etats⸗ 
ſtärken der beſtehenden fünf Abtheilungen ander⸗ 
weit fefigefegt werden; außerdem ſollen bei der 
Jußartillerie, deren Aufgaben vielſeitiger und 
schwieriger geworden find, zehn Kompagnien er⸗ 
richtet werden. Für das roßärztliche Perſonal iſt 
eine Gehaltsänderung vorgeſehen; dieſelbe erfor⸗ 
dert einen Mehranſatz von 339 039 Mark. In⸗ 
folge der Anforderungen der modernen Krieg⸗ 
führung wird die Errichtung einer militär⸗ 
techniſchen Hoch ſchule beabſichtigt, die in 
Charlottenburg mit dreijährigem Lehrgang für 
200 Offiziere eingerichtet werden ſoll. Für den 
Entwurf des Neubaues dieſer Hochſchule werden 
15 000 Mark gefordert. \ 

Von weiteren wichtigeren Neuforderungen im 
Militäretat jeien folgende hervorgehoben: 10 000 
Mark erfie Rate (für Entwurf) zur Erweiterung 
und Ausſtattungsergänzung des Korpsbekleidungs⸗ 
amts in Danzig, Ueberſchlag 1 078 000 
Mark. — 100 000 Mark erſte Rate zu Erſaz⸗ 
bauten für aufzugebende militäriſche Anſtalten nicht 
ſortifikatoriſcher Art in Poſen, infolge Auf- 
gabe der Stadtumwallung, Ueberſchlag 1 750 000 
Mark. — 37 000 erſte Rate (für Entwurf und 
Grunderwerb); zum Neubau einer Kaſerne für 
zwei Kompagnien Fußartillerie in Neufahr⸗ 
waſſer, Ueberſchlag 550 000 Mark. — 10 000 
Mark erſte Rate (für Entwurf) zum Neubaueiner 
Kaſerne für ein Infanteriebataillon in Deut ſ ch 
Gylau, Ueberſchlag 1 000 000 Mark. 
80 000 Mark erſte Rate (Baurate) zum 

u einer Kaſerne für die Beſpannunge⸗ 
abtheilung der Fußartillerie auf Schießplatz 
bern, Anſchlag 125 000 Mark. — 300 000 
Mark voller Bedarf zur Fortſetzung der Verſuche 
mit Selbſifahrern zur Beförderung von Verpfle⸗ 
gungsmitteln und Munition. — 563 950 Mark 
roller Bedarf zum Ankauf von 267 Zugpferden 
und 185 Reitpferden, davon die meiſten für die 
neuen Maſchinengewehrabtheilungen. — 250 000 
Mark erſte Baurate zur Erbauung von Wohn⸗ 
häuſern zur Errichtung von 500 Familienwohs 
nungen für Arbeiter der techniſchen Inſt ltute und 
2 194 000 Mark Ueber⸗ 


ſchlag. 
Die einmaligen Ausgaben dez außerordent⸗ 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimnißz. 
Criminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutih von E. Kramer. 
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„Fortſetzung. 
„Da haben wir's! Nach meiner Meinung iſt 
mit dieſem Brief die Sache erledigt.“ 
„Ste halten den Fall für hoff aungslos?“ 
„Ja. os die Sache natürlich zu 
Ber führen, aber praktiſch iſt fie bereits er⸗ 
gt.“ f 
Jermyn erwiderte nichts. Die Angelegenheit 
‚dien für ihn genügend beſprochen; denn er rückte 
act g an den Tiſch und legte fein Manu⸗ 
urecht. 
„Ii es beendet?“ fragte der Anwalt, eben: 
laune, ö das unerträgliche Thema verlaſſen zu 
1 einer halben Stunde werde ich es fertig 
Als der Anwal 
mater zur Fiber aud aan v GR Sermn 
en ka an Bike er den Kopf in die 
u Papier, und die Bucflaben flahen „377 Heil 
9 oſſen nur zögernd 
aus der Feder. Die Schrift war jetzt nicht mehr 


— 


lichen Etats, die aus einer Anleihe gedeckt werden, 
betragen 23 295 850 Mark, davon 4 728 000 
Mark für den Ausbau der Landesbefeſtigungen. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 4. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag die 
Vorträge des Che is des Militärkabinets und des 
Chefs des Admiralſtabes. Hiernach empfing der 
Kaiſer den amerikaniſchen Marineattachee Com⸗ 
mandeur William H. Beehler. Mittags fand vor 
dem Kaifer die Vereidigung des Weihbiſchofs von 
Straßburg i. E. Zorn v. Bulach ſtatt. 

— Vor dem Kaiſer fand geſtern Mittag 
im Neuen Palais bei Potsdam die Vereidi⸗ 
gung des Weihbiſchofs von Straßburg i. E. 
Baron Zorn von Bulach ſtatt. Derſelben 
wohnten außer den Herren der Umgebung vom 
Dienſt der Reichskanzler Graf von Bülow, der 
Chef des Civilkabinets Dr. von Lucanus, ber 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, Geh. Regierungsrath Freiherr 
von Liebenſtein, Majer Holnſtein, Staatsſekretär 
von Köller and Unterftaatsſekretär Baron Zorn 
von Bulach bei. Der Kaiſer hielt dabei folgende 
Anſprache: „Mit Befriedigung hat es mich er⸗ 
füllt, daß zum Weihbiſchof der altehrwürdigen 
Diözeſe Straßburg ein Mann berufen worden iſt, 
der dem Reichslande von Geburt an gehört. Sie, 
hochwürdiger Herr, ſind ein Sohn des Elſaß und 
Sproſſe eines alten eiſäßiſchen edlen Geſchlechts, 
das ſeit der grauen Vorzeit ſeinem Lande zahlreiche 


hervorragende Männer geſtellt hat, und Ihnen ift 


es nunmehr beſchieden, als Weihbiſchof dem Biſchof 
Ihrer heimathlichen Diözefe zur Seite ſtehen. Gern 
habe ich Sie daher in alle mit dieſem Amte ver⸗ 
bundenen Würden und Berechtigungen eingeſetzt 
und nicht habe ich es mir verſagen wollen, wie 
neulich Seitens des Biſchofs von Metz ſo auch 
von Ihnen das Gelödniß der Treue perſönlich 
entgegenzunehmen. Die ſoeben von Ihnen aus⸗ 
geſprochenen loyalen Verſicherungen und Wänſche 
für mich und mein Haus ſowie Ihre V rgangen- 
heit im Staats⸗ und Kirchendienſt befeſtigen mich 
in dem Vertrauen, daß auch Sie es für Ihre Ge⸗ 
wiſſenpflicht halten werden, die Eintracht zu pfle⸗ 
gen und in der Diözeſe Straßburg, ſoweit es an 
Ihnen liegt, den Geiſt der Ehrfurcht gegen mich 
zu ſtärken und die Liebe zum Deutſchen Vater⸗ 
lande zu mehren. Sie werden damit nur dem 
Beiſpiele Ihrer Vorfahren folgen, die zu den Zei⸗ 
ten des Heiligen Römischen Reiches Deutſcher Ras 
tion in guten und böſen Zeiten treu zu Kalſer 
und Reich gehalten haben. Von Herzen heiße ich 
Sie, hochwürdiger Herr, in dem Ihnen übertra⸗ 
genen Amte willkommen. Möge Ihnen in Ihrem 
neuen Wirkungskreiſe Gottes Segen in reichſtem 
Maße beſchieden ſein.“ 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 


ſo feſt. Er ſtand a 
Raum hin und her. 

In ſeine kalten, blauen Augen trat immer 
mehr ein feſter Entſchluß, ſchlleßlich ſchritt er zu 
einem Koffer in der Gcke und holte einen kleinen 
Toilettenkaſten aus Ebenholz daraus hervor, den 
er auf den Tiſch ſetzte und öffnete. 

Langſam nahm er die zierlichen Elfenbeinge⸗ 
räthſchaften eine nach der andern heraus, hob 
einen mit Sammet eingefaßten Einſatz aus dem 
Kaſten und drückte auf eine Stelle nahe am Rande. 
Der halbe Doppelboden ſprang wie der Deckel 


f und ging in dem engen 


einer Kapfel zurück und ließ eine kleine Vertiefung 


ſehen, in der ein zierliches Piſtol, ein ſcharf ge⸗ 
ſchliffenes Meſſerchen, zwei oder drei winzige 
Phiolen und ein kleiner Stahleylinder nebst einigen 
glänzenden Nadeln verborgen waren. Er erariff 
eine von den Nadeln, beſeſtigte fie an der flählernen 
Spritze, öffnete raſch eine der Phiolen und zog 
die Hälfte der Fläſſigkeit, die fie enthielt, in die 
kleine Spritze. Dann ſireifte er den Aermel hoch 
— ein leichter Druck, und die Spitze der Nadel 
drang in die welße Haut ein. In Wr. Jermyns 
Geſicht verzog ſich keine Miene; ſorgzſällig legte 
er die Sprize in ihr Verſieck zurück, drückte 
den falſchen Boden nieder, und brachte Aermel 
id Manſchette mit ſicherer Hand wieder in 
rdnung.—— — 

Eine halbe Stunde ſpäter ſah der Wärter 

durch das kleine Schlebeſenſterchen in der Thür; 
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Donnerſtag, den 5. Dezember 


Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den 
Erzherzog Ferdinand Carl, ſowie die Er⸗ 
nennung des Geh Oberregierungsraths und vor⸗ 
tragenden Raths im Reichsamt des Innern 
Kelch zum Vorfigenden des Oberſeeamts. 

— Von dem Kommondanten S. M. S. 
„Stein“ iſt nachſtehendes Telegramm aus Co⸗ 
„Colon iſt 
ſeit 30. November wieder in Händen der Regle⸗ 
rungspartei, die Rebellen haben die Waffen nie⸗ 
dergelegt. Die Amerikaner, Engländer und Fran⸗ 
zoſen haben einen Theil ihrer Mannſchaft zum 
Schutz ber Nationen ausgeſchifft. Die deutſchen 
Intereſſen ſind nicht unmittelbar bedroht, die Ruhe 
iſt vorläufig wieder hergeſtellt.“ 

— Verſchledene Londoner Blätter bringen 
Artikel über den deutſchen Zolltarif und die vor⸗ 
geſtrige Rede des Grafen Bülow. „Daily Graphic“ 
führt aus: Mit dem neuen Zolltarif kehrt Deutſch⸗ 
land zur wirthſchaftlichen Iſolirung zurück. Es 
iſt dies ein entſchiedener Schritt rückwärts, der 
die vitalſten Intereſſen Deutſchlands ſchädigen 
wird. — Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Keine 
vom Grafen Bülow entfaltete Dialektik und Ge⸗ 
ſchicklichkeit wird einen hungernden Fabrikarbeiter 
überzeugen, daß die Sache des oſtpreußiſchen Ackerbaues 
dringender als feine Noth ſei. Die Vorlage in ihrer 
gegenwärtigen Form widerſpricht direkt dem Geiſte 
der Politik, die Deutſchland in den letzten Jahren 
befolgt hat. — Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
ſagt u. A.: Selbſtverſtändlich ſei es eine innere 
Frage, welche Schutz ölle die deutſche Regierung 
ihrer Landwirthſchaft bieten wolle, aber es treffe 
den Kern der Sache nicht, wenn Graf Bülow da⸗ 
rauf hinweiſe, Deutſchland ſei ſelbſtſtändig und 
könne einen Tarif einrichten, wie es wolle; da 
ſtoße ein Recht auf das andere und die innere 
Frage habe äußere Wirkungen. Zu Hauſe ſchutz⸗ 
zöllneriſch ſein und im Auslande Freihandel er⸗ 
zwingen wollen, dazu ſei kein Staat mächtig genug, 
auch Deutſchland nicht. 

— Das zum Zwecke der Umwandlung der 
Korporation der Kaufmannſchaft von Berlin in 
eine Handelskammer am 23. Oktober 
1901 von der Korporation beſchloſſene Statut 
hatte bekanntlich die Genehmigung des Hand els⸗ 
miniſters in einigen Punkten nicht gefunden. Die 
für geſtern Abend einberufene Hauptverſammlung 
der Korporation ſollte über das entſprechend ab⸗ 
geänderte Statut beſchließen. Da aber das hier⸗ 
für erforderliche Drittel der Geſammtheit der 
Mitglieder nicht erſchienen war, mußte die Ent⸗ 
ſcheidung einer neu einzuberufenen Hauptverſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben, deren Beſchlußfähigkeit 
von der Anzahl der Erſchienenen dann unab⸗ 
hängig iſt. 

— Die diesjährige europaiſche Fahrplan⸗ 
konferenz wird am 11. und 12. Dezember 
in Berlin ſtattfinden und es werden ſich 168 
Eiſenbahnverwaltungen aus verſchiedenen Staaten 
Europas daran betheiligen. Die Tagesordnung 


..... — — TEE. 
die Haltung des Gefangenen fiel ihm auf und er 
ſchlug Lärm. 

Zu ſpät! Nummer 46, der frühere Zucht⸗ 
häusler, der Abenteurer und Giftmörder, der in 
zehnjähriger Gefangenſchaft ſeine von Hauſe aus 
kalte und verſchloſſene Natur an vollkommene 
Selbſtbeherrſchung gewöhnt hatte, der ſich für zehn 
verlorene Jahre entſchädigen und der Welt mit 
Liſt entreißen wollte, was fie ihm mißgünflig ent⸗ 
zogen — Nummer 46 war den glatten, bequemen 
Weg der Feiglinge gegangen, auf dem ihm ſchon 
ſo viele vorausgeſchritten ſind. 


« 

Nachdem fein Geſtändniß unterſchrieben, ge⸗ 
ſiegelt und der zuſtändigen Stelle unterbreitet 
worden war, befand ſich Joſeph Larſen allem 
Anſchein nach vollkommen bei Verſtand. Aber 
am dritten Tage brach der Wohnfinn ärger denn 
je bei ihm aus, ſo daß ſein Verbleiben im Ge⸗ 
fängniſſe unmöglich wurde. Carnow und Stein⸗ 
hoff übernahmen es, ihn nach dem Irrenhauſe zu 
ſchaffen. Der Sicherbeit halber, und um für 
einen etwaigen Widerſtand gerüftet zu fein, hatten 
ihm die beiden Deteftios Handſchellen angelegt. 
Sie fanden mit ihm in einem leeren Rauchwagen 
Platz. Aber ſchon auf einer der nächſten kleinen 
Statlonen erhielten ſie unwillkommene Geſellſchaft. 
Ein anderer Fahrgast, ebenſo wahnſinnig wie 
Larſen, der laut tobte und heulte und mit den 
Ketten raſſelle, an die er gefeſſelt war, wurde in 
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1901. 


bildet die Feſtſtellung des Sommerfayrplans 
1902, zu dem bereits 254 Anträge vorliegen. 


Deutſcher Reichstag. 

103. Sitzung vom Dienſtag, 3. Dezember. 

Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf von Bülow, Staatsſekretär Graf v. Poſa⸗ 
dowsky, Freiherr von Thielmann, Finanzminiſter 
Freiherr von Rheinbaben, Handelsminiſter Möller, 
Kgl. bayeriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel, 
Staats ſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr v. 
Richthofen. 

Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen find 
mäßig beſetzt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Das Andenken des verſtorbenen Dr. Mäller⸗ 
aeg wird durch Erheben von den Plätzen 
geehrt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortfegung 
der 1. Berathung des Zolltarifgeſetzes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Meine 
Herren, wenn man ſeit Jahr und Tag Aeuße⸗ 
rungen und Veröffentlichungen Heft über das ernſte 


Werk der Zolltarifreform, ein Werk welches uns 


verpflichtet, unſere vertraglichen und politiſchen 
Verhältniſſe zu ſämmtlichen meiſtbegünſtigten 
Staaten, d. h. faſt zur geſammten diviltſirten 
Welt, zu regeln, ſo überkommt einen oft das Ge⸗ 
fühl, mit welch geringer Fachkenntniß und Sach⸗ 
lichkeit dieſes ernſte Werk beurtheilt wurde. Ich 
ſagte im Jahre 1897 in meiner Eigenſchaft als 
Schatzſekretär, daß es nothwendig ſein würde, im 
Intereſſe unſerer künftigen handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen einen neuen modernen, d. h. ſpezialiſtr⸗ 
ten Zolltarif aufzuſtellen, und daß unſere neuen 
Handelsverträge nicht nur eine Abſchrift der alten 
fein dürſten. Dieſes Werk hat mir wohl gegen 
mich perſönlich gerichtete Angriffe eingetragen; 
aber ich muß der Wahrheit die Ehre geden, daß 
ich nicht der Autor des Planes bin, ſondern in 
meiner früheren Stellung als Staateſekretär im 
Reichsſchatzamte lediglich das ausführende Organ 
des Auswärtigen Amtes war und vorzugeweiſe 
des Mannes, der einen hervorragenden Antheil 
am Abſchluſſe der früheren Handelsverträge hat, 
der aber bei dieſen Verhandlungen betonte, daß 
der vorige Zolltarif ein unmögliches taktiſches In⸗ 
ſtrument für die Führung unſerer ferneren Han⸗ 
delspolitik ſei. Dieſer Mann, Freiherr v. Mars 
ſchall, ſagte, wir werden uns nach 12 Jahren 
nicht der Pflicht entziehen können, unſeren auto⸗ 
nomen Tarif abzuändern. Ich erinnere daran, 
daß wir vor Beginn der ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tragsver handlungen einen Zollbeirath geſchaffen 
haben, der aus 105 Perſonen beſtand. Es zeigte 
ſich jedoch, daß es unmöglich war, in einer ſo 
großen Körperſchaft die ſchwierigen Detailfragen 
zu erörtern. Es zeigte ſich, daß es unbedingt 
nothwendig war, zur Information der bureau⸗ 
nun} 


denſelben Wagen gebracht. Bei dieſem Anblick 
bekam er einen neuen Wuthanfall, die Verſuche 
ſeiner Begleiter, ihn zu beruhigen, machten ihn 
nur noch raſender, und der Wagen ward zu einem 
Tummelplatz hölliſcher Geiſter. 

Der Schaffner beſtand darauf, daß die belden 
Tobſüchtigen getrennt und Larſen in einen leeren 
Abtheil des nächſten Wagens untergebracht wurde. 
Larſen ſchien zu begreifen, er erhob ſich, und 
Carnow ihm voran, Steinhoff, der ihn an der 
Schulter hielt, hinter ihm, ſchritten die Drei durch 
die Thür auf die ſchmale Plattform hinaus, welche 
die Wagen verband. Niemand bemerkte den un⸗ 
heimlich lauernden Blick, mit dem der Irre den 
vor ihm Gehenden ſtreifte — da, als Carnow 
eben die Thür des anderen Wagens öffnen wollte, 
hob Larſen beide langen Arme, die an den 
Handgelenken zuſammengebunden waren, hoch in 
die Luft und ließ ſie wie einen Schmiedehammer 
zwiſchen die Schultern feines Opfers niederſauſen. 
Ein Zeuge des Ueberfalles ſprang ſofort zu Hilfe, 
und Steinhoffs Fauſt packte den Wahnfinnigen 
mit aller Kraft, allein, es war zu ſpät. Larſen 
entwickelte die Stärke eines Rieſen und im nächſten 
Augenblick — entſetzliches Schauſpiel — ſtürzten 
Carnom, Larſen und Steinhoff von der Plattform 
hinunter. Als der Zug unmittelbar darauf zum 
Stehen gebracht wurde, fand man die Drei, zu 
einem Knäuel verſchlungen, in einer Schlucht, die 
der Zug ſoeben durcheilt hatte. 


ion 


* mehr abſchließen, dann folgt daraus 


ſchußzöllneriſch? 


lich von ſolchen, die wir angeben, 


ratiſch zuſammengeſetzten Regierung aus der 
Menge der Sachverſtändigen, Induſtriellen, Handel⸗ 
treibenden uſw. eine Körperſchaft zu bilden, die 
das ungeheure Material der Detailfragen der Re⸗ 
gierung zur beſſeren Information beſchaffen 
ſollte. Es war mein dringender Wunſch, daß ſich 
dieſe Körperſchaft aus freier Initiative bilden 
würde. Zu meinem lebhaften Bedauern war 
dieſer Plan nicht zu realiſiren, weil man ſich, wie 
in der deutſchen Geſchichte ſo oft, nicht einigen 
konnte, wer die Führung haben ſollte. Darum 
entſchleß die Reglerung ſich ihrerſeits 
zur Löſung der Frage. Ich kann hier von dem 
wirthſchaftlichen Ausſchuß nur mit aufrichtigſter 
Dankbarkeit und Anerkennung ſprechen und ich 
muß den unzähligen ungerechtfertigten Angriffen 
gegenüber feſtſtellen, daß die Herren mit Sach⸗ 
lichkeit, Ruhe und Unparteilichkeit (Lachen und 
Oho! links, Beifall rechts), jawohl, meine Herren, 
Unparteilichkeit, gearbeitet haben. (Wiederholte 
Zurufe links.) Sie kennen ja die Verhandlungen 
des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes garnicht, ich unter⸗ 
breche Sie (nach links) ja auch nicht, die den 
handelspolitiſchen Beziehungen Deutſchlands dauernd 
zum Nutzen gereichen. 50 000 Betriebe find ge⸗ 
fragt worden, 92 Prozent haben uns geantwortet. 
Wir haben die Erfahrung machen müſſen, daß 
Manche ſehr engherzig urtheilen, wenn es ſich um 
ihre eigenen Intereſſen handelt. Wir haben aber 
im Weſentlichen unparteiiſche Urtheile erhalten. 
Dieſe Arbeit wird einen wichtigen Grundkern für 
die Verhandlungen bilden. Wir haben 387 
Nummern, im neuen Zolltarif find dieſe auf 900 
erhöht. Wie ſehen die Tarife anderer Staaten 
aus? Frankreich hat 644 Nummern, obgleich 
die franzöſiſche Induſtrie ſich mit dem jetzigen 
Zuſtande der deutſchen nicht wird meſſen können. 
Die Schwein hat 476 Nummern, die Vereinigten 
Staaten 705. Glauben Sie nicht, daß dieſe Ver⸗ 
nehmung der Nummern, die Auflöſung der großen 


Sammelpofitionen, eine zolltechniſche Spielerei ſei! 


Sie hat eine ungeheure wirthſchaftliche Bedeutung, 
und zwar vorzugsweiſe für die Ausfuhr. Von 
den Ausfuhrüberfchüſſen ſtammen 61 Prozent 
aus den meiſtbegünſtigten Ländern und nur etwa 
34 Prozent aus den Vertragsſtaaten. Das be⸗ 
deutet 640 Millionen aus jenen, 466 Millionen 
aus den letzteren. Unſere Einfuhr aus Amerika 
hat ſich ſeit 1891 verzwölffacht. Aus den meiſt⸗ 
begünſtigten Staaten wurden für 1371 Millionen 
Rohſtoffe eingeführt, aus den Vertragsſtaaten ver⸗ 
hältnißmäßig weniger. Die meiſtbegünſtigten 
Staaten ſind aber diejenigen, die entweder noch 
keine Induſtrie haben oder eine erſt im Auf⸗ 
keimen, in der Entwickelung begriffene. Das ſind 
aber die Staaten, wohin wir das dringendſte In⸗ 
tereſſe haben, unſere Ausfuhr zu leiten. Wenn 
aber die meiſtbegünſtigten Staaten ſich immer 
mit uner⸗ 
bittlicher Logik, daß wir den Zolltarif im Intereſſe 
unſerer Ausfuhr ſpeztaliſiren. Denn nur durch 
einen fpezialifirten Tarif können wir Kom penſa⸗ 
tionsobjelte ſchaffen. Unſere Ausfuhr nach Ame⸗ 
rika z. B. an Glaswaaren von 6½ auf 4 
Millionen geſunken, unſere Maſchinen⸗ und In⸗ 
ſtrumenteninduſtrie von 9½ auf 7½ Millionen, 
die Ausfuhr von litterariſchen und Kunfigegen- 
ſtänden von 22 ½ auf 16½½ Millionen, ebenſo 
iſt die Ausfuhr an Seide und Seldenwaaren, an 
Wollgarnen und Wollwaar en geſunken, wenn wir 
alſo an die Ausarbeitung eines modernen Tarifs 
ve find, ſo haben wir nicht fo ſehr ge⸗ 
andelt im Intereſſe des Schutzes unſerer heimi⸗ 
ſchen Induſtrie. ſondern im Intereſſe der Aus fuhr 
der Induſtrie, der ihre Märkte erhalten werden 
müſſen, damit unſere Arbeiter in Deutſchland ers 
nährt werden können. Iſt nun der neue Tarif 
(Zuruf ja! Heiterkeit.) Dieſe 
Behauptung kann nicht bewieſen werden. Man 
hat dann von Erziehungszöllen geſprochen, nähm⸗ 
um andere 
Staaten ſozuſagen beim Point d'honneur zu 
faſſen. Wir haben dieſen Ver ſuch einmal beim 
Zucker gemacht, kein Menſch iſt uns gefolgt, wir 
waren gezwungen, die Zuckertreppe wieder hinauf⸗ 
zugehen. Dann hat man von Conventionalſätzen 
im Zolltarif gesprochen, das heißt ſolchen, die wir 
bereits im handelspolitiſchen Kampfe mit anderen 
rr BBB 


Steinhoff erholte ſich bald. Er hinkte aller⸗ 
dings ſtark und hatte auch mehrere Kontuſionen 
davongetragen, aber er war auf die Anderen ge⸗ 


fallen und nicht ernſtlich verletzt. 


Carnow und Larſen hielten einander krampfhaft 
umſchlungen, das Geſicht des Wahnfinnigen war 
leichenblaß, Schaum ſtand ihm vor dem Munde, 
und feine Augen ſtarrten wild aus den Höhlen. 
Carnow lag zu unterſt, zwiſchen Dorngeſtrüpp. und 
ſpitzen Steinen, und als man ihn aufhob, floß 
das Blut in Strömen aus einer furchtbaren 
Kopfwunde. 

Man ſchaffte ihn in das nächſte Haus zu 
einem gaſtfreundlichen, theilnehmenden Landmanne, 


wo ihm alle Pflege und Sorgfalt zugewandt 


wurde. Dort kam er noch einmal zum Bewußt⸗ 
ſein. Er ſchlug die Augen auf und als er Stein⸗ 
e e Geſicht über ſich gebeugt jah, ſagte 
ex leiſe: 

„Did, alter Junge — es mußte ſein! Cs 
iſt alles gut — Gott ſegne Dich, Dick! In Sa⸗ 
ners Geldschrank in meinem alten Haufe iſt etwas 
für Dich — Saner wird es Dir geben — es iſt 
von meinen Sachen das einzige, an dem Dir etwas 
liegen wird.“ Er griff nach ſeines Freundes Hand: 
„Gott ſegne Dich, Dick!“ 

Es waren feine letzten Worte, ehe er verſchied. 

Sein Tod, der Richard Steinhoff des beſten, 
treueſten Freundes beraubte, war faſt ſchmerzlos. 
Verwandte beſaß er nicht, und ſo erhob Steinhoff 
keinen Einwand, als Bertha Warham, die durch 


r 


Staaten erreicht haben. Sie ſtellen den Mini- 
malſatz dar, bei dem wir unſere Induſtrie lebens⸗ 
fähig erhalten können. Und da muthet man 
uns zu, wir ſollen einen autonomen Zolltarif auf⸗ 
ſtellen, in den wir unſere Minimalſätze als auto⸗ 
nome Sätze einſetzen. Wenn wir unſere 
Konventionalſätze einſetzen, haben wir nichts 
mehr zu bieten. (Sehr richtig! rechts.) Die 
fremden Staaten würden nicht glauben, daß 
wir dieſe als Erziehungsſätze eingeſetzt baben, um 
andere Staaten von ihrem Hochſchutzzoll zu be⸗ 
kehren, ſondern ſie würden glauben, daß wir die 
Sätze im eignen nationalen Intereſſe eingeſetzt 
haben. (Bravo! rechts, Lachen links). Wir find 
gern bereit, uns bei einer ſo komplizirten 
ſchwierigen Arbeit von dieſem hohen Hauſe eines 
Beſſeren belehren zu laſſen, wenn Sie aber den 
Zolltarif anſehen, ſo werden Sie finden, daß in 
den einzelnen Sätzen thatſächlich wenig geändert 
worden if. Es iſt nicht gleichgiltig, ob ein 
Arbeiter eine komplizirte Maſchine herſtellt oder 
ein einfaches Geräth. Wenn wir deshalb unſeren 
Zolltarif mehr ſpezialiſiren, fo ſchäßen wir damit 
nur die höhere Intelligenz und Arbeitsthätigkeit 
des deutſchen Arbeiters entſprechend ſeinem Werth 
und der von ihm hergeſtellten Waare. Jer von 
den Gegnern des Zolltarifs, ich ſpreche zunächſt 
von den Induſtriellen, meint, eine Regierung 
treibt eine rechte Wirthſchaftspolitik, welche die 
Fabrikate überall daher bezieht, wo fie am 
billigſten find, muß konſcquenterweiſe einen Antrag 
ſtellen, die Schutzzölle werden überhaupt aufge⸗ 
hoben, die landwirthſchaftlichen und die induſtriellen. 
Wenn ein Staat aus finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Gründen ſich in der Zwangslage befindet, 
Schutzzölle zu erheben, dann iſt er berechtigt, vor 
dem Abſchluß neuer handelspolitiſcher Handels⸗ 
verträge in eine Prüfung der ernſten und 
verantwortungsvollen Frage einzutreten: Iſt unſer 
beſtehender Zolltarif ausreichend, um unſere 
natlonalwirthſchaftlichen Intereſſen zu fchügen? 
Aus dieſem Gefühl der Verantwortlichleit haben 
die Verbündeten Regierungen die Auſſtellung eines 
neuen Zolltarifs beſchloſſen, und ſie tragen dieſe 
Verantwortung vor der Geſchichte und der 
lebenden Bevölkerung gern. (Bravo! rechts.) 
Wer unparteliſch die Entwickelung der letzten 
Jahre betrachtet, wird zugeſtehen, daß unſere 
Induſtrie einen wunderbaren Auſſchwung ge⸗ 
nommen hat, er wird aber auch zugeſtehen muͤſſen, 
daß dieſer Aufſchwung der Induſtrie zuſammenfiel 
mit einem ſehr ſchwierigen Zuſtande der Land» 
wirthſchaft. Ich würde auch von ſoſlalpolitiſchem 
und politiſchem Geſichtspunkte die Zwangslage 
für gefährlich halten, Arbeiter zu Tauſenden über 
die Grenze herbeizuziehen, um überhaupt unſere 
Landwirthſchaft über Waſſer zu halten. (Sehr 
richtig! rechts.) Man iſt leicht geneigt, die 
wirthſchaftspolitiſche Bedeutung der Laudwirthſchaft 
zu unterſchätzen. In der Landwirthſchaft ſind 
faſt 18 Millionen beſchäftigt, und dabei muß man 
bedenken, daß eine ganze Anzahl anberer 
Bevölkerungszweige mit der Landwirthſchaft ver⸗ 
bunden find. In der Landwirthſchaft kommen 
auf einen Selbſiſtändigen nur 2,2 Abhängige, in 
der Induſtrie auf einen oft Hunderte. Hierin 
liegt ein ſoztalpolitiſcher Vorzug, der die Vertreter 
aller Parteien auf eine freundliche Stellung zur 
Landwirthſchaft bringen ſollte. (Lachen und Zu⸗ 
rufe links.) Unſere Getreidepreiſe werden ſich 
immer nach dem Weltmarktpreiſe richten, aber 
der Schutzzoll hat den Vortheil, daß in Zeiten 
großen Angebots die Preiſe, nicht unter ein 
gewiſſes Maß ſinken. Es iſt unzweifelhaft, daß 
die deutſche Landwirthſchaft in abſehbarer Zeit 
unſeren Fleiſchbedarf wird decken können. Die 
Viehzucht befindet ſich bei uns in eminentem 
Aufſchwung; wir haben aus veterinären Gründen 
zum Theil die Vleheinfuhr verbieten können, aber 
andere Staaten könnten ihre veterinären Ein⸗ 
richtungen verbeſſern; wir können dann die Ein⸗ 
fuhr nicht mehr hindern und dann müſſen wir 
Viehzölle haben. Seit Abſchluß unſerer Handels⸗ 
verträge und unſerer Meiſtbegünſtigungsverträge 
hat eine große Anzahl fremder Staaten ihre Zölle 
erhöht. Soll dies dem deutſchen Reich nicht 
erlaubt ſein? Wer auf dieſem Standpunkt ſteht, 
der hat keinen nationalen Stolz. (Ungeheurer 
82 KKK 
die Barings von dem ſchrecklichen Unglücksfall un⸗ 
terrichtet worden war, kam und bat, Carnoss 
Leiche nach Uònton nehmen und fie dort unter den 
rauſchenden Bäumen auf dem freundlichen Fried⸗ 
hof begraben zu dürfen. 

„Er wird wenigſtens zwei Freunde in der 
Nähe haben,“ ſagie Bertha traurig. „So lange 
Suſan und ich leben, wird jemand da ſein, der 
für fein Grab ſorgt.“ 

„Eine eigenartige Laune von Miß Warham,“ 
bemerkte Kenneth Baring zu feiner Frau, als fie 
miteinander an dem friſch aufgeworfenen Grab⸗ 
hügel ſtanden. Renee aber blickte mit ihren thrä⸗ 
nenſeuchten Augen zu ihm auf und ſagte: 

„Verſtehſt Du ſie nicht? Er war Steinhoffs 
Freund!“ — 

Joſeph Larſen hatte einen der Arme, mit denen 
er ſein Opfer nlederſchmetlerte, gebrochen und ſich 
eine Hüfte, verrenkt. Sein ganzer Körper war mit 


Beulen und mit Wunden bedeckt, aber er machte 


jede Sorge für ſich unmöglich. Er riß die ange⸗ 
legten Verbände ab, verfluchte ſeine Pfleger, wei⸗ 
gerte ſich, Arznei ober Nahrung zu nehmen, warf 
ſich aus dem Bett auf den Fußboden, heulte und 
raſte und mußte wieder gefeſſelt werden. Er war 


ein zerſchmetterter Satan, aber immer noch ein 


Satan, und erſt nach drei furchtbaren Wochen 
ſtarb er entſetzlich und Abſcheu erregend, wle er 


elebt hatte. 
7 (Salaß folgt) 


Lärm auf der Linken, Pfui⸗ und Ohorufe, Beifall 
rechts, Glocke des Präſidenten.) Uns ſteht das 
Recht zu ſo gut wie jedem anderen Staate, unſeren 
Zolltarif zu verändern und wenn wir es für 
nöthig halten auch zu erhöhen. Aus der Rede 
des Grafen Schwerin habe ich herausgeleſen, daß 
er und ſeine Freunde und vielleicht die Land⸗ 
wirthſchaft überhaupt mit den landwirthſchaftlichen 
Zöllen, wie wir ſie angeſetzt haben, nicht zu⸗ 
frieden ſind. Ich betone, daß die Regierung dieſe 
Sätze erſt nach reiflicher Ueberlegung vorſchlägt. 
Je höhere Zölle Sie machen, defte ſchwerer wird 
es, dieſe Zölle in Zeiten hoher Getreidepreiſe auf⸗ 
recht zu erhalten. Wir hielten es bei der Lage 
der Landwirthſchaft für unſere politiſche Ver⸗ 
pflichtung, in autorſtativer Form zu erklären, 
welche Sätze wir bei handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen vertreten zu können glauben. Wenn 
Sie dieſe Sätze erhöhen, ſo nöthigen Sie uns, 
das zu vertreten, was wir Ihren Wünſchen nach 
vertreten ſollen. Dadurch kommt der Werth der 
Minimalzölle arg in Frage. Deutſchland hat 
einen Einfuhrüberſchuß von über 1 Milliarde. 
Wir find die beſten Käufer der Welt. Wir find 
gewillt, mit den beſten Vorſätzen in handels⸗ 
politiſche Verhandlungen zu treten und einen 
gerechten Ausgleich unſerer Intereſſen mit anderen 
Nationen herbeizuführen; aber wir find auch 
gewillt, in dieſe Verhandlungen mit dem Selbſt⸗ 
bewußtſein einzutreten, zu dem wir berechtigt ſind 
durch unſere wirthſchaftlichen Leiſtungen und durch 
unſere Stellung in der Welt. (Beifall auf der 
Rechten, im Centrum und bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. Dr. Spahn (Ctr.): Der vorliegende 
Tarif ſei weſentlich agrariſch. An der Erhaltung 
der Landwlethſchaft habe das ganze Reich das 
größte Intereſſe. Redner glaube allerdings im 
Gegenſatz zum Vorredner, daß die Zölle auch 
unmittelbar im Preiſe zum Ausdruck kommen. 
Der landwirthſchaftliche Mittelſtand dedürfe der 
Unterſtützung, das Land aber bedürfe des land⸗ 
wirthichaftlichen Mittelſtandes zur Erhaltung des 
inneren Marktes und im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Wahlrechts durch die Aufrechterhaltung 
einer großen Zahl unabhängiger Exiſtenzen. Unter 
den Landwirthen gäbe es keine Millionäre. 

Wir wollen die Mehreinnahmen aus den 
Lebensmittelzöllen zur Hebung der allgemeinen 
Wohlfahrt verwendet wiſſen; dann wird auch 
der Konſument damit einverſtanden ſein. Eine 
eingehende Berathung in der Kommiſſion wird 
eine Klärung aller dieſer Fragen bringen. (Beifall.) 

Abg. Richter (fr. Bp.) : Wir haben 
1892 und 1894 uns entſchloſſen, die Regierung 
kräftigſt bei der Politik der Handelsverträge zu 
unterſtützen. Aus denſelben Gränden find wir 
jetzt entſchloſſene Gegner dieſer Vorlage. Wir 
find nicht diejenigen, die etwas mitmachen, weil 
oben einmal wieder der Wind umgeſprungen iſt. 
(Lärm rechts). Deutſchland bedarf der Einfuhr 
von Lebensmitteln nach ſeiner Lage und ſeinem 
Klima. Vor einem Jahr rühmte der Kanzler 
unfere Weltpolitik, die uns in die Weltwirthſchaft 
hingezogen habe, der heutige Tarif ſteht einer 
Welthandelspolitik feindlich gegenüber. Das Aus⸗ 
land ergreift keine Initiative in ſchutzzöllneriſcher 
Hinſicht, warum ergreifen wir ſie denn? Sie 
wollen nur hinaufſchrauben, und wenn Sie herunter 
wollen, dann können Sie nicht. (Heiterkeit) Man 
kann es den Agrariern nicht verdenken, daß ſie 
dem Reichskanzler gegenüber ſo ſelbſtbewußt auf⸗ 
treten, nachdem ſie ihn gezwungen haben, in der 
Kanalfrage Kotau zu machen. (Große Heiterkeit.) 
Ich wollte lieber, daß das ganze Ministerium 
aufgelöſt und unter Herrn v. Pobbielsky zu 
einer Miniſterialabtheilung gemacht würde. (An⸗ 
haltende Heiterkeit.) Die Palme in der Ver⸗ 
mehrung der Sozialdemokratie hat Graf 
Bülow verdient mit der Einbringung dieſer 
Vorlage. Ich ſage nicht, daß ich, wenn die 
Vorlage durchgeht, ſelbſt Sozialdemokrat werde 
(Heiterkeit), aber dieſe Art von Vorlage thut 
dem monarchiſchen Syſtem Abbruch. Der Relchs⸗ 
kanzler hat ſeiner Zeit betont, unſere Sicherheit 
beruhe auf dem Dreibund und unſeren guten 
Beziehungen zu Rußland und heute heißt es, ob 
wir mit unſeren Nachbarn zu Handelsverträgen 
kommen werden, iſt noch ungewiß. Schon leidet 
die Popularität des Dreibundes in Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Dann kommt die gegenwärtige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage. Die Regierung hat nicht Schuld 
an derſelben, aber ſie ſollte ſich hüten, ſie zu 
verſchlimmerv. Wir aber müſſen alle Muskeln 
anſpannen, um die gegenwärtige Vorlage zu Fall 
zu bringen, welche dem deutſchen Volke in jeder 
Beziehung ſchädlich iſt. (Beifall links.) 

(Schluß im zweiten Blatt.) 
— u- 
Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Lemberg, 3. 
Dezember. Eine Zeitungsnachricht, der hiefige 
deulſche Konſul Freiherr ron Steßhardt gabe 
infolge ber Vorgänge der letzten Zeit Lemberg 
verlaſſen, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Derſelbe hat ſich von ſeinem Poſten nicht ent⸗ 
fernt. 

— 


England und Trausvaal. 
Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika liegt 
wieder eine Relhe en gliſcher Meldungen vor, 
welche natürlich mit allen möglichen Erfolgen ges 
ſpickt find. Kitchener telegraphirt aus Pretoria 
vom 2. d. Mis.: Wie die verſchiedenen eng⸗ 
liſchen Truppenablheilungen berichten, find in der 
vergangenen Nacht 32 Buren gefallen, 18 ver⸗ 
wundet, 256 gefangen genommen; 14 haben ſich 
ergeben. Die Generale Bruce⸗Hamilton, Spence 
und Plumer marſchiren gegen den Feind im 


\ 


Ermelo⸗Bezük. General French berichtet, daß 
feine Truppen im Norboſten der Kapkolonie den 
Schaaren Myburghs und Fouchés ſchwere Ver⸗ 
luſte beigebracht hätlen, und daß dieſe jetzt ſehr 
verſtreut ſeien. Im Südweſten ſei Kommandant 
Theron mit geringen Streitkräften ſädwärts durch 
die an der Eiſenbahn nach Clanwilliam ſtehenden 
engliſchen Abtheilungen hindurch entwif cht, 
man ſei ihm aber auf den Ferſen. 

Aus Middelburg (Kapkolonie) meldet 


das „Reuter 'ſche Bureau“: Oberſt Mouro ver⸗ 


wickelte am 29. November Weſſels und Myburgh 
bei Holyroad, ſüdweſtlich von Ladygrev, in ein Ge⸗ 
fecht; drei Buren wurden getödtet, zwei ver⸗ 
wundet und 13, einſchließlich des Sekretärs Diy- 
u de: error außerdem wurden 10 
ewehre, eine Quantit unition un 

erbeutet. e 

Daſſelbe Bureau meldet aus Bloem- 
fontein: General Elllot nahm am 27. No⸗ 
a 8 der 3 12 Buren 
gt erbeutete 600 Pferde, 100 Wagen und 
3000 Stück Bieh. — Ferner aus . 
ſmith, 3. Dezember: General Darnell, mit 
einer Abtheilung leichter Reiter, überbrachte eine 
Abtheilung bewaffneter Buren, nahm 24 Mann 
gefangen, unter welchen ſich der Feldkornet Lyon 
und der Kapitän Pretorius befanden, und er⸗ 
beutete 800 Stück Vieh und 150 Pferde. Lyon 
war der eifrigſte Burenführer jenes Bezirks. 

In Moſſelbay find 5 Perſonen an der Peſt 
erkrankt. 


— 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 2. Dezember. Bei dem geſtern 
vom Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein im Ver⸗ 
einshauſe veranſtalteten Weihnachtsbazar 
wurde eine Einnnahmt von mehr als 1400 Mk. 
erzielt. Das von der Kaiſerin zum Bazar ge⸗ 
ſchenkte Bild (ein Bild Ihrer Majeftät) fiel bei der 
3 Herrn Gutsbeſitzer Heyne ⸗Heyne⸗ 
rode zu. 

* Eulm, 2. Dezember. Am 1. Dezember 
betrug die fortgeſchriebene Einwohnerzahl 
unſerer Stadt 11 355 gegen 11079 am 1. Des 
zember 1900. — Sum Bismarckthur m bei 
Althauſen ſind von den einzelnen Gemeinden be⸗ 
reits über 100 Kubikmeter Steine herangeſchafft 


worden. Ingeſammt werden etwa 200 Kubikmeter - 


gebraucht werden. Die Geſammtkoſten find auf 
17 000 Mk. veranſchlagt. In Abzug ſind zu 
bringen die Koſten für die Steine und die Spann⸗ 
dienſte, welche Lmtsrath Krech⸗Althauſen unent⸗ 
geltlich ausführt. Der Thurm wird die Geſtalk 
des alten Ritterthurmes in Schwetz haben und 28 
Meter hoch ſein. Er kommt auf die Stelle der 


alten Burg Althus zu ſtehen. 


Czerwinsk, 3. Dezember. Eine ſel⸗ 
tene Jagdbeute wurde bei einer im Bezirk 
der Oberförfterei Krauſenhof abgehaltenen Treibs 
jagd erlegt, nämlich ein Bulle, welcher ſich feit 
langer Zeit in der Forſt aufgehalten hat und 
ſchon halb verwildert war. Der Bulle wog etwa 
vier Zentner; wem er ſeinerzeit entlaufen iſt, iſt 
nicht bekannt geworben. 

* Sartowitz, 3. Dezember. Der im 
Dienſte des Rittergutsbeſitzers Wiſſellnk in Taſchau 
ſtehende Förſter Oertwig befand ſich vor 
einigen Tagen vor dem Dunkelwerden auf einem 
Dienſtgange. Plötzlich wurde er von einer Perfon, 
die ſich hinter einem Gebüſch verſteckt hatte, in 
einer Entfernung von 15 Schritt ange⸗ 
ſchoſſen und lebensgefährlich verletzt. Der 
Förſter konnte vernommen werden; er hat aber 
den Thäter nicht erkannt. 

* Elbing, 2. Dezember. Die Advents⸗ 
mütterchen haben mit Sonntag der alten 
Sitte gemäß wieder ihre Wanderungen in der 
Stadt zum Einſammeln von Gaben für das Weihe 
nachtsfeſt begonnen. Die alten „Muttchens“ 
lenken durch ihre ſonderbare Kleidertracht (Strob⸗ 
hut und Bettlaken⸗Umhang) immer von neuem 
die Aufmerkſamkeit der Jugend auf ſich. Ge⸗ 
rade infolge dieſer Kleidung läßt ſich mancher zur 
Hergabe eines Almoſens beſtimmen. Die Advents⸗ 
muütlerchen find mit ihrem Beſuche ſehr gewiſſen⸗ 
haft; fie vergeſſen Niemand. — Warum Ja pan 
ein fo vorzüglicher Kunde der Firma Schi⸗ 
Hau wurde, erzählt die „Elb. Itg.“: Nachdem 
der Krieg zwiſchen Japan und China beendet war, 
gingen die Japaner daran, ihre Kriege flotte aus⸗ 
zubauen. Sie erſchlenen 1894 in Paris, um der 
Firma Schichau in Elbing einen Auftrag auf 7 
Torpedoboote zu ertheilen, der nach und nach auf 
19 Boote erweltert wurde. Natürlich war die 
Firma nicht böſe darüber. Wenn auch ein 
Totpedoboot nicht Millionen koſtet, wie große 
Linienſchiffe, fo rechnet man hier doch mit 
Hunderttauſenden, und dieſe Einheit ſoundſoviel⸗ 
mal multiplizirt, ergiebt ſchließlich auch Millionen. 
Geheimrath Zieſe war darauf bedacht, die Japa⸗ 
ner nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen; wollte 
er ſich die Kundſchaft der klugen Oſtaſtaten 
ſichern, dann mußte er durch hervo e tech⸗ 
niſche Leiſtungen imponiren. Man ſaß beim Ab⸗ 
ſchiedsmahl. Weheimrath Ziele äußerte u. a. zu 
den Japanern: Selbfivertändlih bin ich mit 
Ihnen (gemeint war der Auftrag) zufrieden und 
ich hoffe, Sie werden es mit mir auch fein. Aber 
ſagen Sie mir doch mal, wie ſind Sie eigentlich 
darauf gekommen, gerade mir den Auftrag zu er⸗ 
theilen?“ Die Japaner: „Als wir im Kriege mit 
China waren, kaperten wir ein Torpedoboot, das 
bei Ihnen (bei der Firma Schichau) im Jahre 
1886 erbaut war. Wir unterſuchten es und 
fanden es in gutem Zustande. Nun ſagten wir 
uns: Wenn das Torpedoboot jetzt noch fo gut iR, 


nachdem es acht Jahre in chineſiſcher Behandlung 


geweſen, die gewiß nicht Anſpruch auf beſonderes 


im Schützenhauſe 


von Arbeit für ungelernte gewerbliche 
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Lob erheben darf, dann müſſen die Torpedoboote 
gut fein.” Dieſen Vorzug fanden die Japaner 
mit der erſten Lieferung beſtätigt; ſie erteilten der 
Firma Schichau bald danach einen zweiten Auf⸗ 


trag über drei und ſpäter einen dritten Auftrag 


über 10 Torpedoboote, ſodaß die Firma Schichau 
bisher für Japan 19 der kleinen Kriegsſchiffe ge⸗ 
liefert hal. Ohne den japaniſch⸗chineſiſchen Krleg 
wäre Japan vielleicht nicht der Kunde der Firma 
Schichau geworden. Es liegt eben manchmal an 
ner Kleinigkeit! 

* Fiſchhauſen, 3. Dezember. Von Inte⸗ 
reſſe iſt das Ergebniß der hieſigen Stadtverordne⸗ 
tenwahlen; denn es wurde anſtelle des früheren 
Kreisausſchußſekretärs, der vor einigen Jahren auf 
disziplinariſchem Wege aus ſeinem Amte entfernt 
worden if, Dalermeifter Lindtner gewählt. Da⸗ 
mit dürfte der von uns erwähnte „Streik“ des 
Magifirats und der Stadtverordnetenderſammlung, 
die bei einer Wiederwahl des Kreisausſchuß⸗ 
ſekretärs a. D. ihr Amt niederlegen wollten, be⸗ 
ſeitigt ſein. 

* Pilfit, 3. Dezember. Eine zärtliche 
Gattin ſcheint der Fleiſcher N. hierſelbſt zu be⸗ 
ſitzen. Als er am Freitag Abend in betrunkenem 
Zuſtande nach Haufe kam und feinen früheren 
Geſellen aus feiner Wohnung entfernen wollte, 
band ihm feine Frau die Hände über dem 
Rücken zuſammen, worauf der Geſelle ihn böſe 
bearbeitete. Von mitleidigen Nachbarn wurde der 
Mann nach der Heilanſtalt gebracht, wo er ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. 

Königsberg, 3. Dezember. Wie die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ meldet, iſt die 
Gründung eines Vereins zur Errichtung von 
Lungenheilſtätten in den Oſtprovinzen in 
der geſtrigen unter dem Vorſitz des Landeshaupt⸗ 
manns von Brandt abgehaltenen Verſammlung im 
Landeshauſe erfolgt. Die Lungenhellſtätte, welche 
bei einem Beſtande von 50 bis 60 Betten ca. 
300 000 Mk. koſten wird, ſoll in dem Stadt⸗ 
walde von Hohenſtein errichtet werden; ein bezüg⸗ 
liches Abkommen iſt mit dem Magiſtrat von 
Hohenſtein bereits getroffen. In den Vorſtand 
wurden u. a. gewählt: Landeshauptmann von 
Brandt und Oberpräſident Freiherr v. Richthofen. 


——— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 4. Dezember. 
[Perſonalien bei der Poſt. 


Die Prüfung zum Poſtafſiſtenten haben beſtanden 


die Poſtgehllfen Gage in Briefen und Roma⸗ 
nomski in Marienburg. Verſetzt find die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Freund von Elbing nach Marien⸗ 
werder, Gleiſer von Elbing nach Dt. Eylau, 
Groeger von Marienwerder nach Marienburg. 
D. [Landwehrverein.] Die Monats⸗ 
verſammlung des Landwehrvereins fand geſtern 
ſtatt. Erſchienen waren 49 
Kameraden. In Behinderung des 1. Vorſitzenden 
eröffnet der 2. Vorfigende, Herr Staatsanwalt 
Weisſermel die Verſammlung mit einer 
Anſprache, welche mit einem kräftigen Hoch auf 
Se. Majeſtät ausklang. Neu aufgenommen wur⸗ 
den 7 Kameraden, während ſich wieder 4 Kame⸗ 
raden zur Aufnahme neu gemeldet haben. Ein 
Mitglied wurde wegen Nichtzahlung der Beiträge 
geſtrichen. — Nach Verleſung des Protokolls 
wurden die letzten Jahrbücher des Bundes ver⸗ 
kauft. — Am 30. Dezember findet das alljähr⸗ 
liche Warſteſſen des Vereins im Schützenhauſe 
ſtatt. Die Einladungen für Gäſte, welche ſich 
diesmal auch auf Familien erſtrecken dürfen, ſind 
bis zum 28. Dezember beim Vorſtande zu melden. 
Mit dem Wurſteſſen iſt auch eine Weihnachte⸗ 
veſcheerung für arme Soldatenwaiſen verbunden, 
Vorſchläge ſind dis zum 15. d. Mis. dem Vor⸗ 
ſtande einzureichen. — Die Looſe für die Ge⸗ 
fellſchaftslotterie des Bundes find eingetroffen und 
können vom Kameraden Zelz bezogen werden. — 
Nach Erledigung dieſes Theils der Tagesordnung 
erhielt Kamerab Direktor Dr. Maydorn das 
Wort zu feinem Vortrage: „Das deutſche Volks⸗ 
lied im Jahre 1870/1“. Der Vortragende 
führte zunächſt aus, 45 nickt wie in den Be⸗ 
frelungskriegen einzelne eiſter ſangen, ſondern 
das Volk in Waffen ſang. Bei den Sängern 
In Beruf ſpricht die Kunſt, hier die Natur aus 
Lede. Kein Zug im Lager⸗ und Kriegs⸗ 
leben, der nicht ſeinen Ausdruck fände. Alle 
werden beſungen: Kalſer, Prinz, Paladin, Offi⸗ 
zier, Wachtmeiſter bis zum Gemeinen und ni 
zum Wenigſten Fafiller Kutſchle. Während in 
den Befrelungatriegen ein ernſter Zug durch die 
Lieder klingt, iſt 1870 der Humor ein charakte⸗ 
riſtiſcher Zug, der ſich beſonders in belßendem 
Spott über Napoleon ergießt. Der Vortragende 
führt dann die Innigkeit des Verhältniſſes zu 
allen Befehlshabern im Liede vor, zeigt, wie jede 
Waffengattung beſungen wurde und ſpricht dann 
Über die Lieder Kutſchkes, des Jüſiliers, der ſtets 
ales vorausgeſehen hat, der „Wilhelms“ Aufträge 


prompt ausführt und der mit allem zufrieden it, 


nur kächt mit der schonenden Behandlung Napo⸗ 
4 — ö Schluß behandelte die 7 A er 
ea Belleben, — Reicher Beifall lohnte die Aus⸗ 
5 des gediegenen Vortrages. — Eine in 
froher Runde Deranftaltete Auktion brachte 26 M. 
zum Beſten ber Weihnachtskaſſe. 
eröffnung des ſtädtiſchen 


Ar beils nachweiſes.] Der bisher ſchon 


unter ſtädtiſcher Auſſicht im Maurer » Amtshaufe 


eingeführt geweſene Arbeltsna das 
Ralhhaus verlegt und ke e 
Meldeamt verbunden. Die Thätigkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt fi auf die Vermittelung 


und land⸗ 


wirthſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen, während 
der Stellennachweis für Handwerksgeſellen in der 
Innungsherberge bezw. für Maurer in der oben 
bezeichneten beſonderen Herberge in der bisherigen 
Weiſe fortbeſtehen bleibt. Die Vermittelung be⸗ 
ſteht lediglich in der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot und erfolgt unentgeltlich. Die Ar⸗ 
beitgeber in Stadt und Land, auch die Behörden, 
werden dringend erſucht, ihren Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften bei dieſer ſtädtiſchen Vermittelungsſtelle an⸗ 
zumelden. 

§[Oberpräſident und Aktionär.) 
Aus Anlaß der unter der Aegide des Oberpräſi⸗ 
denten v. Goß ler vor ſich gehenden Sanirung 
der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke hat 
Herr v. Goßler an den Oberbürgermeiſter Del⸗ 
brück in Danzig ein Schreiben gerichtet, wonach 
er an der Sanirung der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
und Stahlwerke A.⸗G. nicht das geringſte finan⸗ 
zielle Intereſſe hat, insbeſondere Aktien dieſes 
Unternehmens weder beſitzt noch jemals beſeſſen 
hat. Nach ſeiner Auffaſſung von den Pflichten 
eines preußiſchen Staatsbeamten halte er es für 
ausgeſchloſſen, daß er ſich bei induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen, bei deren Einrichtung und Erhaltung 
er mit ſeiner amtlichen Autorität eingetreten iſt, 
irgendwie perſönlich betheiligt. 

* [Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstagesl begann geſtern den Reigen 
der kommiſſarlſchen Berathungen im neuen Sigungs- 
abſchnitt. Außer der Prüfung der Wahl eines 
neugewählten Mitgliedes des Reichstages liegen der 
Kommiſſion noch fünf Wahlſachen vor, zu denen 
der Reichstag bei früherer Berathung im Plenum, 
noch weltere Ermittelungen anſtellen zu laſſen be⸗ 
ſchloſſen hat. Bei vier von dieſen liegen die Er⸗ 
gebniſſe der Ermittelungen zur Zeit vor; es ſind 
dies die Wahlen der Abgeordneten Dr. Hänel (frei⸗ 
finnige Vereinigung — 7. Wajlkreis Schleswig⸗ 
Holhein), v. Gersdorff (konſervativ — 3. Wahl 
kreis Poſen), Graßmann (nationallideral — 
4. Marienwerder) und Sieg (nationalliberal — 
3. Marienwerder). Für die fünfte Wahl, die des 
Abgeordneten Will (konſervatio — 1. Wahkreis 
Köslin) ſind die vom Reichstage beſchloſſenen Er⸗ 
mittelungen ꝛc. noch nicht abgeſchloſſen. — Die 
Kommiſſion hat geſtern die Wahl des Abgeordneten 
Sieg (natl.) (Graudenz⸗Strasburg) mit 16 ge⸗ 
gen 7 Stimmen für ungiltig erklärt. 
Das Plenum wird ſich dieſer Entſcheldung zwelfel⸗ 
los anſchließen. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Stras⸗ 
burg wird alſo demnächſt wohl eine Neuwahl 
zum Reichstage ſtattzufinden haben. 

* [Auf dem Schießplatz] fol eine 
neue Kaſerne fär die Beſpannungsabtheilung 
gebaut werden. Näheres ſiehe in dem Leitartikel 
„Aus dem Militäretat“. 

ldauskoellekte.] Der Oberpräfident 
hat die Abhaltung einer Hauskollekte bei den Be⸗ 
wohnern der Provinz Weſipreußen zu Gunſten 
der weſtpreußiſchen Trinkerheilanſtalt in Sagorſch 
genehmigt. x 

* Batentlifte,) mitgetheilt durch das 
Internationale Patentbureau Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf ein Widerlager für durch 
einen ſeitlichen Schlitz herausnehmbare Korſett⸗ 
fiangen iſt von Iſon Herrmann in Königs⸗ 
berg, auf Herſtellung eines Futlermittels aus Holz⸗ 
abfällen und Melaſſe von Martin Raabe in 
Königsberg, auf ein Verfahren und Vorrichtung 
zum Entwäſſern von Torf und dergl. von H. 
Kerrinnes in Tilſit din Patent angemeldet 
worden. 

*[Seminarkurſe für ruſſiſchen 
Unterricht.] Soeben hat in Danzig die 

röffnung des neueingerichteten Seminars zur 
Ausbildung von Beamten im praktiſchen Gebrauch 
der ruſſiſchen Sprache im Beiſein des Oberprä⸗ 
ſidenten, des Regierungepräſidenten, des Polizei⸗ 
präſtdenten und des Direktors der Handele⸗ und 
Oewerbeſchule ſtattgeſunden. Der Oberpräfibent 
hielt hierbei eine Anſprache, in der er u. a. auf 
die Wichtigkeit der Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache, insbeſondere für die im öſtlichen Theile 
der Monarchie beſchäftigten Beamten hinwies. Der 
Unterricht wird in Danzig von dem kaſferlich 
ruſſiſchen Staatsrath Prof. van der Bergen er⸗ 
theilt. Außer den Beamten der Eiſenbahnver⸗ 
waltung nehmen auch ſolche der Zollverwaltung 
und der Regierung an dem Unterrichte theil. — 
Ein gleicher Kurſus findet bekanntlich auch in 
Bromberg ſtatt. 

[DO orbereitungsſchulen.] Ueber die 
Lehrbefähigung der Lehrer in den ſoge⸗ 


nannten Vorbereitungsſchulen hat der Kultus⸗ 


miniſter jüngſt eine Entſcheidung gefällt. Danach 
wird, da für die Anſtellung an den mit höheren 
Lehranſtalten verbundenen Vorſchulen die Ab⸗ 
legung der Mittelſchulprüfung nicht vorgeſchrieben 
iſt, fie auch für gleichartige Vorſchulen, die nicht 
mit einer höheren Lehranſtalt verbunden find, 
nicht zu fordern ſein. 

Aies⸗ und Steinſchlagliefe⸗ 
rung.] Der Miniftier der öffentlichen Arbeiten 
hat den Königlichen Elſenbahndirektionen eine Ver⸗ 
fügung zugehen laſſen, wonach durch entsprechende 
Abfaſſung der Unterlagen für die Ausſchrelbung 
des Bedarfs an Kies⸗ und Steinſchlag thunlichſt 
auch den Lieferern kleinerer Theilmengen — etwa 
bis zu 2000 ebm. abwärts — gegeben werden 
ſoll, ſich an dem öffentlichen Wettbewerb un⸗ 
mittelbar betheiligen zu können. Im übrigen iſt 
in geeigneten Fällen behufs Erzielung angemeſſener 
Preiſe der Abschluß mehrjähriger Verträge in Er⸗ 
wägung zu ziehen, wobei jedoch im Einzelfalle die 
Genehmigung des Miniſters vorbehalten bleibt. 

— [Witterungskunde.] Der Kultus⸗ 
miniſter hat den Provlnzialſchulkollegien mitgetheilt, 
daß von zuſtändiger Seite angeregt ſei, im 
Intereſſe der Verbreitung beſſerer Kenniniſſe über 


Wettervorherſage und Witterungskunde 
die Lehrer der Phyſik an den höheren Lehr⸗ 
anſtalten auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
vom Standpunkte des Verſtändniſſes atmoſphäriſcher 
Vorgänge wie für zahlreiche Verhältniſſe des 
praktiſchen Lebens aufmerkſam zu machen und 
ihnen zu empfehlen, in dem Phyſikunterrichte die 
Elemente der neueren Witterungskunde wenigſtens 
kurz zu berühren. Als Grundlage für die Unter⸗ 
weiſung werden u. A. die vom Berliner Wetter⸗ 
bureau zur Ausgabe gelangenden Wetterkarten 
empfohlen. Die Provinzlalſchulkollegien find vom 
Miniſter beauftragt worden, das Weitere zu 
veranlaſſen. 

[Schwurgericht.] Die Geſchworrenen 
ſprachen in der geſtrigen Verhandlung 
den Arbeiter Albert Lewandowski aus 
Brieſen des verſuchten und vollendeten Betruges 
ſchuldig und verneinten die Frage nach mildernden 
Umſtänden. Demgemäß wurde Angeklagter zu 7 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
In der heutigen Sitzung fungirten als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Landgerichtsräthe Moſer und 
Hirſchfeld. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rasmus. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichts aſſiſtent Zaporowiez. Auf der Aa⸗ 
klagebank erſchien unter der Beſchuldigung des 
wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen der Anſiedler 
Johann Schindler aus Wrotzk, zur Zeit 
in Unter ſuchungshaft. Die Vertheldigung des 
Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. 

＋lErmittelt!] Nach einer dem Po⸗ 
ſener Polizeipräſtdium zugegangenen telegraphiſchen 
Meldung aus Wien iſt die verſchwundene 
gelſteskranke Tochter eines höheren Offiziers, von 
deren Erſcheinen in Jägerverkleidung hier in Thorn 
wir vor einigen Tagen berichteten, in Wien an⸗ 
getroffen worden. Die Eltern ſind bereits dort⸗ 
hin abgereiſt, dieſelbe in Empfang zu nehmen. 

— Feſtgenommener Dieb] Der 
frühere Gerichtsbeamte Nepomuk Stenzel, der 
ſeit 1885 aus dem DienAt entlaſſen iſt und ſeither 
wiederholt beſtraft werden mußte, ſtahl vorgeſtern 
einem hieſigen Gerichtsbeamten aus dem Amts⸗ 
gerichtsgebäude einen Winterüberzieher im Werthe 
von 60 Mk. Der Polizei gelang es, den Stenzel 
alsbald zu ermitteln und dem Gericht zur Be⸗ 
ſtrafung zuzuführen. 

§ (Polizeibericht vom 4. Dezem- 
ber. Gefunden: Ja der Mellienſtraße 
ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt; an der 
Bromberger⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke ein Paar 
gelbe Glacehandſchuhe. — Verhaftet: Zwei 
Per ſonen. 


Vermischtes 


Dasentſetzliche Eiſenbahnunglück 
in Amerika, über das wir bereits berichteten, 
iſt von den grauenvollſten Einzelheiten begleitet ge⸗ 
weſen. Es war in der achten Abendſtunde, als 
auf der Wabaſch⸗Eiſenbahn, in der Nähe der 
Station Senaca in Michigan, zwei Paſſagierzüge 
aus entgegengeſetzten Richtungen in voller Fahrt 
aufeinanderrannten. Belde Züge waren ſchwer bes 
laden, der eine wurde von zwei Maſchinen ge⸗ 
zogen. Im Weſtzuge befanden ſich 150 Paſſa⸗ 
giere; er beſtand aus neun Wagen, die zum 
großen Theil italieniſche Emigranten füllten. Der 
Oſtzug war ein Caurierzyg mit acht Wagen, ein⸗ 
ſchließlich der Pullmann⸗Car, und dicht mit 
Paſſagieren beſetzt. Der Zuſammenſtoß war ent⸗ 
ſetzlich. Sechs der Emigrantenwagen wurden 
gänzlich ineinander getrieben und zermalmt, zwei 
zu Holzſplittern zerſtückelt, ihre Inſaſſen waren 
auf der Stelle todt. Gleich nach der Kataſtrophe 
ſchlugen die Flammen aus den Wagen⸗ 
trümmern heraus und verbreiteten ſich mit raſen⸗ 
der Schnelligkeit, ſodaß alles in einem Flammen⸗ 
meer verſchwand. Viele der unglücklichen Paſſa⸗ 
giere, die noch lebend zwiſchen den Trümmern ein⸗ 
gerammt lagen und hingen, mußten elendiglich 
verbrennen. Das Geſchrel der Opfer war herz⸗ 
zerreißend, ihre wahnſinnigen Bemühungen, ſich 
zu befreien und zu retten, waren für die wenigen 
Zuſchauer, die ſaſſungslos dabeiſtanden und nicht 
helfen konnten, grauenhaft mit anzuſehen. Die 
Unglückeſtelle liegt in einſamer Gegend, nur 
einige Farmhäuſer waren in der Nähe, und eln 
paar Bauern nur zur erſten Hilfeleiflung herbei⸗ 
geellt. Männer und Frauen, in der Exkenntniß, 
daß ihnen der Tod gewiß, flehten die Umſtehenden 
an, fie zu erſchießen, ehe die Flammen ſie er- 
faßten. Eine Italienerin, die gerade noch die 
Arme bewegen konnte, reichte ihr kleines Kind, 
das unverletzt war, heraus, danach fiel ſie kreiſchend 
in die Flammen zurück. Das Schlimmſte war, 
daß die von den nächſten Stationen zur Hilfe⸗ 
leitung geſendeten Mannſchaften nichts thun 
konnten als warten, bis das Feuer ausgebrannt 
war. Als das Werk der Bergung endlich be⸗ 
ginnen konnte, wurden achtzig verſtüͤmmelte und 
verbrannte Leichen aus den Trümmern geholt. 
Verwundete zählte man 125, von dieſen iſt be⸗ 
reils mehr als ein Drittel feinen Verletzungen ers 
legen. Zwei der Lokomotivführer konnten ſich 
vor dem Zuſammenſtoß durch Sprung von der 
Maſchine retten, die übrigen Zugbeamten find 
ſämmtlich tobt. 

Exploſion. Wie die „Flankf. etg.“ aus 
Mannheim meldet, entſtand in dem Zimmer 
der Unterprima des dortigen Gymna ſiums während 
einer von Profeſſor Zettler gegebenen Unterrichts: 
ſtunde eine Exploſton, bei welcher der Profeſſor 
und 3 Gymnaſiaſten durch Glasſplitter erhebliche 
Verletzungen erlitten. Erſterer fank blutüberſtrömt 
zu Boden. 


Neneßte Nachrichten. 


Köln, 3. Dezember. In der verfloſſenen 
Nacht gingen plötzlich in Buir, wo dieſer Tage 
das große Eiſenbahnungluͤck ſtattfand, mehrere 
Getreideſchober in Flammen auf. Augenſcheinlich 
hat man es mit einer Anzahl Vagabunden zu 
thun, die die ohnehin geängſtigten Einwohner in 
ſtändiger Aufregung halten wollen. 

London, 3. Dezember. Nach einer bei 

„Lloyds, eingegangenen Depeſche aus Alexandrien 
kollidirten der Dampfer des öſterreichiſchen Lloyds 
„Cleopatra“ und der Meſſagerie⸗Dampfer Congo“ 
am Quai. Der Dampfer „Cleopatra“ ſank. 
„ Harwich, 3. Dezember. Der Dampfer 
„Cambridge“ ſtieß mit dem Torpebsbootszerſtörrr 
„Salmon“ zuſammen. Der „Salmon“ wurde 
fard beſchädigt. Der vorderſte Feuerraum ftand 
bald unter Waſſer. Zwei Heizer werden vermißt, 
zwei andere wurden verletzt. Der Dampfer 
„Cambridge“ landete die übrige Mannſchaft des 
„Salmon“. 


— ͥ— .. 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Freu in den 
— — ũ —ꝛ — — 
Meteorolsgiſche Besbachtungen g 
Torn. 


Waſſerſtand am 4, Dez. um Frühe Mor: 
＋ 0,78 Meter. Lufttemperalur: — 1 Crab Sidi, 
Wetter: bevölkt. Wind: S. W. 


WMetterausſichten für bad nörhlich⸗ 


Deutſchland. 


Donnerſtag, den 5. Dezember: Ziemlich milde, 
leucht Niederſchläge. Stark windig. Stumwarnung. 


Freitag, den 6. Dezember: Feuchtkalt, Nieder ⸗ 
ſchläge. Wolkig. Bielfach neblig. Windig. 

7 

indig. 


Sonnabend, den 7. Dezember: 
milde bedeckt, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. 
Sonnen Aufgang 7 Uber 54 inuten, Untergang 
3 Uhr 50 Minuten. * 


Mond Aufgang 8 Uhr 3 Minden Morgenz, 
Untergang 10 uhr 35 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkoneſe. 
7 der Fondsdörſe 


Ruſſiſche Banknoten „ 216,35 | 216,35 
Warſchau 8 . . 4215,81 —— 
chiſche Ban Le e 85,35 85,45 

Preußi che Konſols 8⁰ 1 r 0 89 60 89,60 
Preußiſche Konſols 34½% . . . „110080 100,70 
che Konſols 3½% abg. . 1100,70 | 100,70 

che Reichsanleihe „ „ «1 89,60 | 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „100,70 100.70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL 86,70 86,75 
Weſtpr. Pfand € 977% neul. II. 96,30 96.40 
Poſener Pfandbrie 4 31½ „ 97 25 97,25 
Poſener Pfandbrieſe * „ „1102 25 102,25 
Polniſche Blandbriefe 4 % oo 97,20 97,10 
Anleihe 1% ee 
Italieniſche Rente 4% „„ 100.25 J 100,20 
Rumäniſche Rente von 1893 4% . 790) 79,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗ „ 4180,16 170,60 
Große Berliner Str Akllen . 1195,09 194 75 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 164 90 [163 50 
Laurahütte⸗Aktien 186 6180,90 


Norddeutſche Kredii⸗Amſtalz⸗Akllen 
Thorner Stadt⸗Anleiht 3½% 1 1652” Bart ir u BCE 


Weizen: Dezemder 168,25 168,50 
Mai „„ „1170,25 169,75 
uli „ „117100 170,25 

Loco in New Vork . 847 85 
Roggen! Dezember. 141% ] 140,00 
o 1146,00 | 144,75 


AIRES 3220| 32.20 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard » Zinsjuh 5%, 
Vrivat⸗Diskont 2¾ 0% 


8 7 


Seid. Blouse Mk. 4,35 


— 4 Reter 
ſowie „Denneberg Seide“ in ſchwarz, weiß und farbig 
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolg. — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Muster umgehend. G. Henneberg, 
Seldenfabrikaut (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 


Tritt licht mit Fißen 
was Gott Dir in der Natur geſchenkt was folgende 
Schreiden bezeugen. (Die Originale liegen zu Jeder⸗ 
manns Einſicht bereit.) Es ſchreiben: 

Herr M., Bürgermeiſter in M. Herrn Ernſt Welde⸗ 
mann, Liebenburg a. H., erſuche ich ergebenſt, 
mir noch einmal 5 Pockete ruſſiſchen Kr öterichthee 
überſenden zu wollen zum Gebrauch gegen Ka⸗ 
tarrh und Huſten. — Nach dem Gebrauch der 
erſten Sendung iſt bereits eine Wendung zum 
Beſſeren eingetreten. 

Herr Dekan B. in R. Bitte nochmals die gleiche 
Sendung per Nachnahme [Mk. 16,30] von dem 
Knöterich⸗Thee an mich gelangen zu laſſen. Der 
Thee löſt den Sıleim und hat m. Nachbar gut 
angeſchlagen. 

Herr B. G., in N. Bayern. Erſuche Sie hierdurch 
böflicſt, mir gefl. gegen Nachnahme wieder 10 
Packete ihres ruſſiſchen Kuöterſch⸗Thees ſenden 
zu wollen, da derſelbe mir vorzügliche Dienſte 
bei meinem 21 jährigen Leiden leiſtet und ich den 
Thee noch fortſetzen will, weil ich ſchon lange an 
Aſthma leide und ich ſchon 71 Jahre alt bin. 

Herr G. in H. Senden Sie mir umgehend 10 Päck⸗ 
chen don Ihrem ruſſiſchen Bruſtthee, ich habe 
denſelben bereits im Jahre 1895 oder 96 mit 
gutem Erfolg 5 Im Voraus beſten 
Dank und Gruß. 

A. P. in P. Oberlanfis, Erſuche Sie um um⸗ 
gehende Zuſendung von d Packeten Ihres aus⸗ 
gezeichneten Bruſtthees, will denſelben gegen 
meinen Rachenkatarrh in Anwendung bringen. 
Derſelbe hat mir im vorigen Herbst Sei meinem 
vergeblich von Aerzten 2 — Lungenſpitzen ⸗ 
katarrh vortrefflich geholfen. 

„Um den wirklich echten Weldemann'ſchen ruſſiſchen 
Knöterich zu erhalten, beziehe man denſelben nur von 
dem Importeur E. Weidemann in Liedendurg am Harz 


daher unbekant geworden zu fein Scheint, 


DS ZDN GES 
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Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungswahlen zur Handels: | X 
kammer im Wahlbezirke Thorn habe ich 


au 75 
Sonnabend, den 7. Dezbr. 1901, 
Nachmittags 5 Uhr 
für die zweite Wahlabtheilung, 
Nachmittags 5 Uhr 
für die er ſte Wahlabtheilung N 
im kleinen Saale des Schützenhauſes Y 
Termin angeſetzt, zu dem ich die Wahl⸗ 45 
berechtigten des Kreiſes Thorn einlade. 
Es ſind Ergänzungswahlen vorzunehmen 
von der zweiten Wahlabthellung für die 
ausſcheidenden Herren H Loewenson 
und C. Matthes, von der erſten Wahl⸗ 
abtheilung für die ausſcheidenden Herren 
6. Fehlauer und 8 Rawitzki. Zu 
Die Ausſcheidenden können wiederge⸗ = 
wählt werden. 
Thorn, den 3. Dezember 1901. 
Der Wahlkommiſſar 
für den Wahlbezirk Thorn. 
Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungswahlen zur Handels⸗ 


ae) 


as uugs⸗Ma 


* 


Captzierer, 


Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


nenesten Mustern, 


Möbel, Spiegel und Folsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigſten Preiſen. RE 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


eee 


kammer zu Thorn im Wahlbez irkeBrieſen 
habe ich auf 
Dienſtag, den 10. Dezember, 


0.20, Thorner Honigkuch 
V 


für beide Wahlabtheilungen im Saale ollkommen 

des Hotels zum Schwarzen Adler in gerechtfertigt bat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in den 

Brieſen Termin angefegt, zu dem ich Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt des ger 

e e des Kreiſes Brieſen 3 erwerben würden. Die ſtets wiederkehrenden Nachbeſtellungen 
* „ find die beſten Beweiſe dafür, daß unfere 


Der Wahlkommiſſar Honigkuchen 
für den Wahlbezirk Brieſen. 
Herm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der Generaloerſammlung 
werden hierdurch zur 


ordentlichen Sitzung 


auf 
Sonnabend, 14. Dezember cr. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Hotels Muſeum ergebenſt 
eingeladen. 
Tages Ordnung: 

1. Wahl des Ausſchuſſes für die 
Prüfung der Rechnung des laufen⸗ 
den Jahres. 

2. Neu⸗ reſp. Ergänzungswahl für 
die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieden Hermann 
Kuttner, Peter Swiesicki, 
Oskar Horstmann. 

Thorn, den 4. Dezember 1901. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Herr Regierungspräſident hat ge⸗ 
nehmigt, daß an den beiden Sonntagen 
vor Weihnachten, den 15. und 22. De⸗ 
zember d. Js. die offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen in allen Zweigen des Handels⸗ 
gewerbes von 8 Uhr Morgens bis 8 
„Uhr Abends mit Ausnahme einer zwei⸗ 
ſtündigen Pauſe während des Haupt⸗ 
gottesdienſtes geöffnet bleiben. ; 

Für den 15. und 22. d. Mis tritt 
unſere Bekanntmachung vom 26. v. Mts. 
eher Kraft. 

Thorn, den 3. Dezember 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Februar 
1738 hier verſtorbenen Bürgermeiſters 
Dr. Weiß ſind von uns nach dem Statut 
vom 25. Januar 1858 jährlich zur Er⸗ 
innerung an den Vermählungstag Ihrer 
Königlichen Hohelten des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal Viktoria von Großbrita⸗ 
nien und Irland zur Ausftattung eines 
unbemittelten tugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Konfeſſion und zwar mög⸗ 
lichſt an eine ſolche, welche am 25. Ja⸗ 
nuar ihre eheliche Verbindung kuchlich 
einſegnen läßt, nach vorherigen Vor⸗ 
ſchlägen der hieſigen evangellſchen Herren 
Ortsgeiſtlichen 75 Mark zu vergeben. 
Da in den letzten Jahren ſelten Be⸗ 
werbungen von Bräuten eingingen, deren 
Ehe gerade an dem gedachten Tage kirch⸗ 
lich eingeſegnet wurde und die Stiſtung 


ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, der einen 
g wi unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft denſelben den Vorzug 
geben wird. 

Preisverzeichniß gratis und franko. 


Thorner Honigkuchen⸗Fabrik zur Schloßmühle 
Alber & Schultz, Thorn. 

Verkaufsſtellen in Thorn bei den Herren A. Wiese, Eliſabethſir. — 
H. Rausch, Gerechteſtr. — P. Begdon, Neuſt. Markt, — Kurowski, Neuft. 
Markt, — Grabowski, Neuſt. Markt, — Eduard Kohnert, Windſtraße — 
Ryszewski, Coppernikusſtr. — Bäderm. Sakriss, Gerechteſtir. — A. Kuss, 
Schillerſtr. — Carl Schütz, Strobandſtr, — Otto Trenkel, Mellienitraße, — 
Lipinski, Mellienſtr. — E. Weber, Mellienſtr. — Herrmann Becker, 
Mellienſtr., ſowie in unſeren Filialen 


Neuſt. Markt 14 u. Schuhmacherſtr. 24. 


v Franz Goewe “s- 


vorm. J. G. Adolph.) 


Colonialwaaren, Delikatessen- und Weinhandlung 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in: 


Rothem u. weissem Bordeaux, Burgunder, Mosel, 
Rhein-, Ungar- und Südweinen, 


Sowie 
deutsche u. franz. Schaumweine best. ren. Häuser 
Kloss & Foerster, — Kupferberg & Co, — Henkell, — 
Mereier, — Vix Bara, {carte d'Or.) — Most & Chandon, — 
Pommery & Greno. 


Cognac, — Rum, — Arac, — feine franz und holl. Liköre. 
Nach Auswärts: Original-Kisten (12 Flaschen) franco. 


Wie allgemein befanit, find 


Richters Auker⸗Steinbaukafen 


der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel⸗ und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


Anker⸗Brückenkaſtens 


plaumäßig ſo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 
großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ 
ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1, 2, 3, 4,5 M. 
und höher, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
feineren Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
ſehe jedoch nach der Anker Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 


Anker als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte = 
FON Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franko ir \ ; 
F. Ad. Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten, 0 0 Ä | 
ee b, SAU e 
- LI 
„ (Singer Nähmaschinen 
I Paris 1900 „GRAND PRC. 
0 neee. 0 a N 
unfere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Branche, ihr 
50 jähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr für die 
Güte ihrer Erzeugniſſe, und der immer zunehmende Abſaß 
beſtätigt deren Vorzüglichkeit. 
Unentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der 
nen modernen Kunſtſtickerei. 


ſo machen wir Bräute, welche ſich um 
Zuwendung der Gabe zu bewerben ge⸗ 
denken, hiermit auf die Stiftung auf⸗ 
merkſam. 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldarlehne 
3. 3. zu 5% aus. 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Ein Fuchspelz und 
ein Grude⸗Ofen 


zu verkaufen Thalſtraße 22, 1. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerel Marienburg empfiehlt f 
A. Kirmes, Altinuetfauf für Thorn ind Umgegend. 


Singer Co. Nätzmaſchinen Act. Ges. n 


werden ſauber und billig eingerahmt. 


Große Auswahl in modernen 


Gold- und Palitur-Leisten 
Robert Malobn, $laiermitr 


Araberſtraße 3. 


durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und durch! Zur Anfertigung elegant gut ſißender 


Herren⸗Garderoben 
empfiehlt ſich 


Otto Densow, 
Schncidermeiſler, 
Nenſtädt. Markt 9. 

Ebendaſelbſt werden Damen⸗Pelz⸗ 
bezüge, Capes und Coſtüme auf 
das Eleganteſte angefertigt. 


Gute oberſchl. 


kohlen 


glebt preiswerth ab. 


W. Boettcher, 


Baderſtr. 14. 


Ziehung am 13. December 1908 


im Katserhof in Berlin, 
Berliner Pferde- 


Lotterie, 


3333 Gewinne, Gesammtwerik H. 


1 ben. 19000 - 10000 


1 = 8000 = 8000 
In 5500- 5500 
I m 5000-= 5000 
In 4000= 4000 
In 3000 = 3000 
2 n 2500 5000 
3 zu 2400 7200 
8 n 2000 - 16 000 
2 nm 250 3000 
32 nm 200 6400 
40 m 100 4000 
10 „ 20 2200 
1020 „ 10 10 200 
2100 m 5 - 10500 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
versendet auch unter Nac 


eint 
Carl Hein 26, 
Barlin W., Unter den Linde, 


zum Wieſenbekarren geeignet, 800 


bis 1000 mtr. Gleiſe mit paſſenden 
Wagen ſofort billig zu verkaufen. 

Gefl. Off. sub 5000 an die 
Exped. b gig. 


15 000 


ſuche auf meinem Grundſtück zur 2. 
Stelle, 1te Stelle ßſehen 23 000 Mark 
ſtädtiſches Geld, Feuerverſicherung 70 000 
ark zu erfragen | 
G. Mayhold, Burſtenmachermeiſter. 
Heiligegeiſtſiraße 6 — 10. 


Wer ertheilt 


Off. u R. S. poſil. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. 


\ 


IN 


a la Schumann. 


| Auch von 
Restaurant „ZumLämmehen.“ 


— 


Heute Donnerstag: WE 


Sonnabend, 


za Dachs hund 
entlaufen. 
nung abzugeben Brombergerſtr. 33 
im Comptair / 
Ter Geſammt Auflage der heutigen 
Nummer liegt ein Po'pelt des Haupt⸗ 
Lotterie « Bureau Paul Würzburg in 
rübeck bei, betr. Rothe Kreuz ⸗Geld⸗ 
Lotterie, worauf wir unfere Leſer bes 
ſonders auſmerkſam machen; die Looſe 
dieſer früheren Lotterien waren lange vor 
Ziehung ausverkauft und dürfte es ſich 
Unterricht im Rechtſchreiben? empfehlen, die Beſtellung der Looſe un⸗ 
horn erbet.] gehend zu machen. a 


N gun = 
'3| Sing-Verein. 
Donnerſtag, den 5. Dezember, 


Abends 8 Uhr: 


llehung und Haupt-Berfommlung, 


ß 
Der Vorstand. 


Restaurant 


„Zum Pilsner.“ 
Vornehm eingerichtete 
Wein- u. Bierstuben 
Vorzügl. Frühstück-, 
Mittag- u. Abendtisch 
à la Carte. 

Diner 4,25, im Abonnement 1,00. 


Wochen Spezialitäten, 


Echt türk. Muschel-Pillav 
Fricassée von Huhn. 
Montag: 
Schlesisches Himmelreich 
Dienstag: 
Rehfilet mit Maronenpuré. 

Mittwoch: 
Rindsschmorbraten mit 
Strassburger Kartoffeln. 

Donnerstag: 
Pökelkamm, Erbsenpuré 
und Sauerkohl. 
Freitag: 
Königsberger Fleck. 
Sonnabend: 
Jrisch Stew. 


Menu für Donnerstag: 
Blumenkohl-Suppe. Julien-Suppe. 
Sochelkamm, Erbsenpuré 
und Sauerkohl. 
Kalbslebersauce mit Spinat. 
Deutsches Beefsteak-Puré. 


Rehkeule. 
Filetbraten. 


Salat oder Compott. 


Citronen-Auflauf 
Butter, Käse oder Kaffee. 
Zum Ausschank gelangen: 
ö Pilsner Urquelt, 
Münchener Bürgerbräu 
Helles Lagerbier. 
Um gütigen Zuspruch bittet 
Josef Schumann. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 


Otto Degurski. 


Donnerſtag, den 5. Dezember: 


Purſteſſen. 


(Eigenes Fabrikat) 
Nürnberger Lier. 


Donnerſtag, den 5. Dezember: 
Vurſteſsen. 


beal⸗Eröffnung 


verbunden mit 


Wurſteſſen 


ladet ergebenſt ein 


N — 
Gustav Heinrich, Brombergerſtr. 86. 


Siadtibenter in Dronberd. 
Spielplan. 


Donnerſtag, den 5. Dezember 1901: 


Sein Doppelgänger. Schwank in 
drei Akten von Hennequin u. Duval. 


Freitag, den 6. Dezember 1901: Der 


Opernball. Operette in drei Akten 
von Heuberger. 

den 7. Dezember 1901: 
4. Aufführung im „Cyclus der Kö⸗ 
nigsdramen“: König Heinrich der 
Fünfte. 4 

Ein junger brauner 


Gegen Beloh⸗ 


men lauer. 


